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Freiheit ! Gleichheit !

Irüderlichkeit !
das find die Sogen Ideale der deutsche»
Wevolution , das lind die Wappenschilds
des freien deutschen Wokkskaates . Ale
AaLionatversammkung , die am 19 Aan .

gemätzlt wird , soll diese Ideale sichern
gegen Unterdrückung - u. - usSeutungs »

gelüste . Arauen u . Männer ! Wer dem
Wolke alle Wechte «. jede Are ^Seit ed^e»
Menschentums zu erdatten wünscht, der
wähle nur die Kandidaten der Sozial¬
demokratie dergeVeseineStimmenurder

Liste

Hskar Heck !

Sie mm# liMSftmMdiiitpgcti .
WTB . Trier ,

' 16. Jan . WaffenstilstanbSkom -
» tiffion . Marschall Fach rrUSrtc sich namens der Allierten be-
ret, den Waffenstillstand um einen Monat zu verlöngern
nnter folgenden Bedin gungen : Obwohl bei den Lieferungen
seit der Erneuerung des Waffenstillstandes bemerkenswerte Fort¬
schritte gemacht worden sind , muß festgestellt werden , daß ihre Ge¬
samtzahl nicht die Hälfte desie » erreicht hat , waS laut der fei j
gesetzten Vereinbarungen hätte erreicht sein sollen. Infolge dieser
besagten Vereinbarungen in Spaa vom 17 . Dezember und der Zu¬
satzaufstellung 1 und 2 muß die deutsche Regierung u . a.
als Strafe für diese Verzögerung abliefern : 50 0 Loko¬
motiven und 19000 Wagen , davon 4000 für Elsaß -Loch¬
ringen .

In Anbetracht eines Teiles des Willens der Alliierten Regie -
wngen , durch die Forderungen der Lieferung dieser ergänzenden
kisenbahnmaterialien nicht die Schwierigkeiten Deutsch !-
landS zu vermehren , andererseits in Anbetracht der be¬
trächtlichen Behinderung , welche die Verzögerung der deutschen Re¬
iterung bei per Einhaltung ihrer Verpflichtungen der Wiederaus
nähme des wirtschaftlichen Lebens in den alliierten Ländern ver .
arsacht, wirdbestmmt , daß die deutsche Regierung als Er¬
satz für das eben erwähnte und den Alliierten zustehende ergän¬
zende Eisenbahnmaterial folgende landwirtsch öst¬
liche Maschinen nnd Geräte liefern soll , die durch dem
durch die Internationale permanente Waffenstiüftanskommission
sestzusetzenden Bedingungen am 17. Februar zu übergeben sind :'

400 vollständige Dampfpfluggruppen mit doppelter
Maschinerie und dazu eingerichteten Pflügen , 0500 Sämaschi -
a e n, 6500 Dünger st reumaschinen , 6500 Pflüge , 6500
Brabantpflüg e, 12 500 Eggen , 6500 Messereggen ,

2500 Stahlwalzen , 3500 GroßkillS , 2500 GraSmäh .
Maschinen , 2500 Heuwender , 3000 Bindenmäher »
Dieses Material soll neu oder in sehr gutem Zustande
fein. Es muß versehen sein mit den zu jedem Geräte zugehörigen
Zubehören und mit den Serien der für ein Betrieb von 18
'Monaten nötigen Ersatz stücke . Es stellt übrigens im ganzen
mnen Wert dar , der bedeutend unter ein Zehntel des Wertes deS
geschuldeten Eisenbahnmaterials steht. Diese Lieferung ist unab¬
hängig von der geschuldeten Rückerstattung des gesamten , von den
Deutschen entwendeten oder außer Gebrauch gesetzten landwirt¬
schaftlichen Materials .

Artikel 10 ( Kriegsgefangene ) : Die Alliierten Regie¬
rungen fordern von der deutschen Regierung de« Strafvoll¬
zug gegen die Schuldigen ; sie verfolgen die Durchführung des
Vollzugs . Abgesehen von den neuen Garantien , welche das
alliierte Oberkommando gegen die Wiederkehr ähnlicher Vorgänge
zu nehmen sich genötigt sieht. Um den russischen Gefange¬
nen eine den Gesetzen der Menschlichkeit entsprechenden Behänd ,
kung und Heimbeförderung zu sichern, bestimmen die alliierten
Regierungen :

Die Offiziere , die von den alliierten nnd assozi .
« erteten Mächten nach Deutschland delegiert wurden und unter
Beihilfe von Vertretern für Fürsorgevereinigungen der Bereinig¬
ten Staaten Franlreich , Großbritannien und Italiens den Ab¬
transport der Kriegsgefangenen der Armeen der Entente zu regeln ,
werden eine mit der Kontrolle der russischen Kriegsgefangenen
i« Deutschland beauftragte Kommission bilden . Diese Kom.
Mission mit dem Sitze in Berlin soll befugt sein, nach den In¬
struktionen der alliierten Regierungen alle auf die russischen
Kriegsgefangenen bezüglichen Fragen unmittelbar mit der deut¬
schen Regierung zu behandeln . Sie wird seitens der deutscher»
Regierung alle Erleichterungen des Verkehrs erhalten , die notwen¬
dig find , um die Leben» und BrrpflegungSbedingungen dieser !
Kriegsgefangenen - u konttollieren . Die alliierten Regie - j

rnngen behalte « fich da » Recht vor, die Hei « befördern « g
der russischen Kriegsgefangenen in dieser oder jener Gegend auf
zuordnen , welche ihnen am angemrffensten erscheinen wird .

Zu Art . 12 ( finanzielle Bestimmungen ) : In An.
betracht der oben hervorgehobenen Verstöße und um neue
Garantie « zu nehmen , beschließt das alliierte Ober -
kommando , sich vorzubehalten , von jetzt ab, wenn dies für ange¬
messen erachtet wird , den durch die FortS deS rechtsrheinischen
UfrrS gebildeten Abschnitt der Festung Straßburg mit einem
Geländestreifen vorU »iesen Forts zu besetzen . Dir Be¬
setzungsgrenze ist auf der beigefügten Karte angegeben . Diese Be¬
setzung soll 3 Tage vorher seitens des alliierten Oberkommandos
angezeigt werden . ES soll keinerlei Zerstörung von Material oder
Räumlichkeiten vorhrrgehen . Die Linienführung der neutralru
10 Kilometer soll entsprechend vorgeschoben werden .

Rückerstattung des aus dem französischen und
belgischen Gebiete weggeführten Materials . Die
alliierte » Regierungen haben bestimmt :

8 1. Da die R ü ck e r st a t t u n g de» in den französischen und
belgische» Gebieten fortgenommenen Materials für die Wieden -
ingangssetzung der Fabriken unentbehrlich ist, sollen folgende
Maßnahme « zur Ausführung gelangen :

8 2 . ES sollen zur Verfügung der Alliierten ge¬
langen und an den Ort ihrer Herkunft zugeführt werden , wen ^
de Franzosen und die belgische Regierung cs verlangen : Die Ma -
schinenteile der industriellen und landwirtschaft¬
lichen BetriebSgerLte , die verschiedenen Zubehör ,
teile ieder Art und im allgemeine« alle industriellen
«. landwirtschaftlichen Gebrauchgegenstände , die aus Ge¬
bieten , welche die deutschen Heere an der Westfront besetzt hatten ,
unter welchem Borwand auch immer von den militärischen oder
Zivilbehörden , ober von einzelnen Personen fortgenommen wor¬
den find . Diese Gegenstände sollen keinerlei Berändef .
rung und keinerlei Verringerung des Gebrauchswertes
erfahre «.

8 3. Um diese Rückerstattung vorzubereiten , wird die
deutsch- Regierung der Waffe » stillst andskom Mission
schleunigst alle offiziellen ober privaten RechnungS -
st ü ck e, die fich auf d»efr Gegenstände beziehe« , übermitteln , ebenso
alle Verkaufs -, MietS - «der sonstigen Verträge .
Den gesamten darauf bezüglichen Schriftwechsel, alle Erklärungen
und alle zweckdienlichen Aussagen über das Vorhandensein , die
Herkunft , die Umwandlung , den augenblicklichen Zustand und dem
Lagerort dieser Gegenstände .

8 4. Delegierte der französische « oder belgi¬
schen Regierung werden betreffs der angezeigte « Gegen¬
stände in Deutschland Feststellungen und Nachprüfun¬
gen an Ort und Stelle vornehmen lasse«, wenn ihnen dieses
zweckdienlich erscheint.

8 5. Die Rückführung wird gemäß den besonderen Wei¬
sungen erfolgen , die von den französischen und belgischen Behör ^
den gegeben werden und nach der von ihnen getroffenen Entschei¬
dung .

8 6. Insbesondere die Lager jeder Art in P a r k s, auf der
Eisenbahn , auf Schiffen oder Werken von Treib¬
riemen , elektrischen Mowren »der Moiorteilen und Schiff -,
fahrtSgrräten usw ., die auS Frankreich , Belgien , dem Großherzog¬
tum Luxemburg , dem Elsaß , bezw. Lochringen und Italien ent¬
nommen wurden .

8 7. Die Ueberreichung der in 8 3 und 4 aufgezählten Aus¬
künfte muß beginnen in einer Frist von vollen acht Tagen ab 20,
Januar 1919 und mutz vollständig abgeschlossen sein vor dem 15,
Februar 1919. Marschall Foch erwartet eine endgüttige Antwort
morgen Vormittag .

* Werden wir einen Rechts - oder einen Ge -

waltfrieden bekommen ? fragt man sich unwillkür¬
lich , wenn man die neuen Bedingungen der Entente zur Ver¬
längerung des Waffenstillstandes liest . Tie deutsche Waffen¬
stillstandskommission führt seit vielen Wochen harte Kämpfe
darum , daß der Geist des Wilsonschen Programms , auf das
hin Deutschland den Waffenstillstand geschlossen hat , erhal -
ten bleibt und nicht eine Politik der Gewalt und der Rache
die Menschheit erneut auf Generationen verhetzt und jetzt
diese Bedingungen . Wenn es aber so weiter geht bie bisher ,
kann nur ein Friede der Unterdrückung und Vergewaltigung
herau '-kcmmen . Man stelle sich vor : Weil Deutschland 'chon
die ersten Bedingungen mit dem besten Willen nicht rechtzei¬
tig ettüllen konnte , werden weitere noch weniger erfüllbare
eBdingungen gestellt zur Strafe dafür , daß Unmögliches
nicht möglich ist . Was soll man da noch sagen ?

Die Härte dieses Vorgehens ist umso unbegründeter , als
Deutschland die Temobilnation durchgeführt hat . Die En¬
tente hat sich selbst überzeugt , daß Deutschland weder militä¬
risch in der Lage noch Wollend ist , den Kamps wieder auf¬
zunehmen . Gleichwohl hält die Entente die Blockade aufrecht
und hat sie noch in jüngster Zeit verschärft . Gleichwohl zeigt
sic keinerlei Regung , unsere Kriegsgefangenen freizugeben , dre
genug Schweres erduldet haben . Sie fördert die Zerstückelung
Deutschlands im Wüsten durch Absperrung , im Osten durch
Begünstigung der Polen . Sie stellt unmögliche Forderungen
für die Rückerstattung des industriellen Materials . So zeigt
sie keine Spur von versöhnendem Geiste der Wilsonschen Bot¬
schaften . Wir müsien uns vielleicht jedem Diktat lügen , aber
eine wirkl 'che Friödensgesinnung kann auf diele Weile nicht
enttrchen . Wenn ein haßeriüllier Feind es anscheinend auf die
völlige Vernichtung eines darniederliegenden Volkes abgesehen
Hai, so werden sich die Gewalthaber drüben ebenso noch zu ver¬
antworten haben , wie die Gewalthaber hüben .

Der Waffenstillstand verlängert .
Berlin , 16 . Jan . Die Verlängerung des WaffenstiL

standes ist heute nachmittag in Trier von StaatssckretqK
Erzbtrger unterzeichnet worden .

50 Milliarden Entschädigung .
Brlin , 16 . Jan . Usber die Höhe der feindlichen Schaden - ,

ersatzforderungen äußerte sich Staatssekretär Erzberge »
bei einer Konferenz mit den deutschen Eisenbahnministern in
Ulm wie folgt : Marschall Foch hält für eine angemessene
Kviegsentschüdigung für den Wiederaufbau Belgiens und ,
Nordfrankreichs den Betrag von 30 Milliarden , für die and »
ren Schäden die Sunnne von 20 Milliarden , zusammen alj »
50 Milliarden . Als Sicherheit werden die Alliierten die Ver¬
wendung der deutschen Eisenbahnen und der deutschen Forsten
fordern . (N . B . L .)

Rose LiremtW «od Karl Liebluiechl f . .
Berlin , 16 . Jan . Auf dem Wege vom Hotel Edetz

zum Untersuchungsgefängnis versuchte am heutige » Morgen
KarlLiebknechtsich seinem Begleiter zu entreißen und

zu entfliehen . Es wurden dabei mehrere Schuss «
auf ihn abgegeben . Eine Kugel traf ihn am Halse , worauf
Liebknecht tot zusammenbrach .

Rosa Luxemburg wurde vor dem Hotel vo« eine «
Gewehrkolben getroffen nnd versank in Ohnmacht . ,
Unterwegs , am Kurfürstendamm - Ecke Hitzigstnch«, wurdt
sie aus dem Wagen herausgerisse « , wobei es wieder ,
zu Schießereien kam und Rosa Luxemburg ebenfalls tödlich
getroffen wurde . Die Leiche wurde geraubt und ist
seitdem verschwunden . Man vermutet , daß sie i»
Landwrhrkanal liegt .

' WTB . Berlin , 16 . Jan . Dir Garde -Kavallerkr »
Schützen -Division teilt mit : Zur Feststellung , ob dir Führet
der Begleitmannschaft von Dr . Liebknecht und Rosa Lux«« »
bürg ihre dienstliche Pflicht erfüllt haben , ist die kriegs¬
gerichtliche Untersuchung ringeleitet worden . De »
die Begleitmannschaften der Frau Rosa Luxemburg befeh¬
ligende Offizier ist vom Dienst suspendiert bis klargelegl
worden ist, warum er zum Schutze der Frau Luxemburg
nicht gegen das Publikum von der Waffe Gebrauch gern« «
hat .

WTB . Berlin , 16 . Jan . Amtlich . Die Recierung hat
über die Umstände , die zum gewaltsamen Tode Rosa
Luxemburgs und Dr . Karl Liebknecht geMrr
haben , die strengste Untersuchung angeordnet . Schul )
dige werden nach dem Gesetze betraft werden . Die beiden
Getöteten hatten sich zweifellos schwer am deutschen VoLff
vergangen , sie hatten jedoch ebenso zweifellos Anspruch auf das .
Recht , das Schuldige bestraft und auch sie vor Unrecht schü
Ein Alt der Lynchjustiz , wie er an Roia Luxemburg
gangen zu sein scheint , schändet das Volk und jeder , auf
cher Seite er auch politisch stehen mag , wird ihn sicherlich ve
dämmen .

Ist im Falle der Rosa Luxemburg das Gesetz offenbar vevc
letzt worden , so bedarf es auch im Falle Liebknecht noch der 1

Aufklärung , ob er nach gesetzlichen Vorschriften behandelt tvovtz
den ist . Sollten sie ' verletzt worden sein , so müßte auch hieß
in der schärfsten Weise ein gegriffen werden . Die Kauri getts
Vorgpnce der letzten Wochen zeigen leider , wie tief infolge des
Kriege !-, die sittliche Verrohung eingerissen ist und wie wenig
das Menschenleben geachtet ist . Es ?sv Zeit , daß auf aller»
Seiten d' e Besinnung wiederkehrt , wenn nicht blinder Fana¬
tismus alle sittlichen und materiellen Werte unseres BolW
lebens vernichten soll.

*
* Wir bedauern den Tod dieser beiden Menschen lebtzo^ ,

Wir bedauern insbesondere , daß die beiden Volksgenossen auf .
diese Weise enden mußten . Ihr Tod ist ebenfalls unter di « '

Kriegsopfer zu registrieren . Wir verurteilen die von ihnen
vertretene politische Agitation , wir wollen aber jetzt kein«
Steine auf die Körper zweier Getöteten werfen , deren Ideen
durch die Kriegspsychose auf eine fatsche Bahn geraten sind.
Wir müssen immerhin anerkennen , daß dieselben in früheren
Jahren ihr Bestes für die Partei einsetzten und ihr Leben
dem Befreiungskampf des Proletariats gewidmet haben . Si «
haben zweifellos geglaubt , auf dem rechten Wege zu sein»
Man muH ihnen Liesen guten - Glauben zuerkennen , auch
wenn man andere Wege für die besseren hält . Katt Lied «
kn echt hat noch das für sich, daß er der Sohn unseres alten
Wilhelm Liebknecht ist , an dem die Partei in unendlicher
Verehrung hängt und diese ererbte Verehrung scheint einen
ungünstigen Einfluß auf den jungen Liebknecht ausgeübt zu
haben , daß er der Welt die Bedeutung deS Namens „Liebknecht

‘

auf seine Art erhalten wollte . Er stellte sich infolgedessen schon
früh in unsere Reihen , bis ihn sein Standpunkt von uns
trennte . Frau Rosa Luxemburg ist, so viel uns bÄannt , eine
eingttranderte Polin , die durch ihre Verheiratuna fich das
deutsche Stoatsbürgerrecht erwarb . Auch sie hat in früheren
Jahren der Partei ihre Dienste gewidmet . In der Patteige¬
schichte werden beider Name atz Vertreter der radikalen Rich>
tung genannt werden , eine Richtung , die noch zu ihren Leh»
zeiten ihre Unmöglichkeit bewiesen bt .

"
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verkündete Llderchurg -Januschau, der keine. Kartoffeln nEr I
b-ruen «osilft ^weil ihm der Preis - nicht hoch genug war. Tie - 1
>es Wort Ser Schniach wird ewic- auf der Reaktion tasten , wie
die jämmerlichen Täftn ihrer Feigheit nach Jena und nach
dem 9. Növentber .

lüldcr Deutschlands Uerderber.
Kartsruhe , 17. Januar .

' • ^ Revoluti« : Se'ö 9 . November hat die Junker¬lippe Deutschland ' regiert . Ihr allein verdanken wir den
lä-!n>n»rstchen Ausland , in dem sich jetzt Reich und Volk brftn-
Le». Junkcx waren in der Regierung, Junker in der Heeres
ksttML an allen hohen stellen maßgebend , Junker bildetm
den Hofftam des Kaisers , Ju -nker rühmten sich, Triarier
Seiner Majestät 31t jein . Junker hatte« sich nach den Frei»
heitßkriegen wieder aller politischen Macht in Preußen bemäch-
tijlt . Junker schlugen die Revolution des Büraei'tunls 1848nwder , Junker wurden durch ViHnarcks Reichsgründung in
Deutschland allmächtig . Es ist nur ein Stück der politischen
und moralischen Feigheit , welche seit Offenbarwerden der Nie¬
derlage die Junkerpariei Ast den Tag gelegt hat , wenn sie jetztdie Verantwortung für die Vergangenheit von sich zu Mitteln
sucht.

Di« früher aik Konservative, Freskonservative . Reichspar -
ieiler , Alldeutsche. Flottmoemnftr . Wehrpereinler . Chr'

istlich-
Pszialo , Reformparteiftt, wirtschaftliche Vereinigung ufw .
offen der Reaktion dienten, sind jetzt auch

'
„Volkspartei " ge¬

worden . Deut sch nationale Volkspartei nennen
sie sich. Den ersten Aufruf der deuttchriotionalen VolKpmtes
Unterzeichneten 18 Adlige und 16 Bürgerliche . Die Verklei'
düng der Junkersippe war nur mangelhaft gelungen . Unter
dem Löwenfell guckte die aste Eftlshaut hervor .

„Deutsch-National" ! Daß war stets der Trick der Reak¬
tion, sich als besonders gute Patrioten , als entschlossensteVsrMrpfex des DimtschlumS aufzuspielen . In Wahrheit sind
sie die Verderber Deutschlands geworden. Die un»
sinnige Gewaltpolitik , das ewige Herumfahren mit der ge-
ponzertM Faust und dem geschliffenen Schwert , das prahle¬
rische Heraußfordrrn der ganzen Welt war Junkerwerk und
Jmckerart. Tie har unß die FeiiAchaft der ganzen West ein -
getragen . Das konservative Polizei- und Gm -alftemment hat
DeutichkanL in der ganzen Welt verhaßt gemocht und dadurchden Keim zur Niederlage durch die Koalition aller West»
möchte gegen und gelegt. Die Mißhandlung der Elftß-
Lothringer »- Zabern ! — , der Polen und Dänen durch
übermütige Junksroffiziere und Junkerbürokraten hat uns
Hlfth-Lothringen gekostet, ehe wir es im .Kriege verloren ,
kästet uns weiter. Land im Osten und Norden. Die eigen -
niitzigk Alleinherrschaft des Junkers im Itackft hat
den, deutschen Posse kein? Liebe zum Reich autkommen lassen :k sind die Junker die Väter oeS Separatismus geworden,der jetzt Deutichland endgültig zu vernichten droht .

Den Krieg , auf den sie i
'
chim immer hinpearbeitet baden,

lroben die junkerlichen Militaristen jubelnd begrüßt : „Endlich'Mgt die ersehnte Stunde"
, , lärmte die ganze Junkerpresse in

den furchtbaren Tagen, da daß große Blutvergießen begann .
.
^
Während der ganzen öl Monat? Krieg , haben sie dann uner¬
müdlich segen jchs FriedeimtWWeit gehetzt und Dutzende»an Bünden zur raschen Niederwerfung Englands, zur Ab¬
wehr des „ Schmachfriedens der Verständigung " und zur Er¬
weiterung der deutschen Grenzen in Ost und West und Ncter-
je» gegründet . „Nur kein vorzeitiger Friede !" — heulte
rabrelang der ganze Ctior der . Jimkerpxesse . Einer wider»
Eiken Regierung, welche die Katastrophe richtig verauk'nh,

.wurde der verschärfte Unterseebootkrieg ausgeKvnngen und
jDeuÄbland, daß sich wunderbar gehalten hatte, durch Heraus-
ssorberung der amerikanischen Feindschaft ins unaufhaltsame'Verderben gestürzt.

Dabei dachten diese Kriegshetzer gar nicht daran , materielle
oder Massenpolitische Opfer für öeu deutscheir Sieg zu

'bringen.Sie schoben und wucherten schamlos mit den Lebensmitteln
und verlangten unausgesetzt höhere „Anreizvreile "

. Sie
Wemimten in den Etappen U '

.ch Ossjzierskasinos . während die
Soldaten Kohldampf lchcöen oder „Drahtverhaue" herunter»
würgten . Allen inneren Reformen setzte auch während ' des
Krieges das Junkertum den hartnäckigsten Widerstand biß
auftz Neußerste entgegen . „ Wenn wir das gleiche Wahlrecht
•ft Preußen bekommen , haben wir den Weltkrieg verloren "

,

Die Verderber Teut ' chsands . die Kriegshetzer und Gewalt¬
herrscher wird das deutsche Volk auch in ihrer Verkleidung als
deutickrnationale Dolksparte : durchschauen . Für sie muß der
Wahltag . Gerichtstag werden . Das . deutsche Volk wäre ver¬
rückt , wenn es poch länger den Männern einen Anteil an der
Staatsmacht gönnte , deren Eigennutz und Brutalität in der
Zeit ihrer Alleinherrschaft uns alle ins Unglück gestürzt hat .Die Monarchie war nur der Mantels der wirkliche Todfeind
des deutschen Volkes ist die Junkercsique und ihre freiwillige
Dienerschaft . Fort nnissen ^ie, ihre Zeit ist abgoftuftn.

Ausland.
Ab*««,«»- de» ürrsSherzozi« von llvieuwur«.

Uurembury, 18 . Jan . Großherzogin Adelheid
dankte ab, , Ihre Schwester Eharlstto wird Großherzoam, Sie
leistete vor einer Abordnung der Kammer am r . Januar den Eid
auf die Verfassung

, . Schwere KreMisie j«
EB . Madrid, 1b. Jan . HavaS , Aus Portugal kommende

Reisende erklären , daß sich in Portugal in den letzten Tagen, na*
mentlich i» Porto schwere Ereignisse abgespielt haben.In diesem Orte, kam eine starke , von Major Albert M a r g a r i d
vefrhligte Gtreitmacht an , um die aufständischen demokratischen
Plreitträft«, welche dir Stadt mit Zivilisten besetzt hatten, zu un»
terwersen. Am Freitag wurde den ganzen Tag gekämpft. Gs gab
zahlreiche Tote, Major Margarid erhielt ern« Berstärkuna von
,000 Mann. Andere Truppen würden in Braga und Billa
Reale zusammengezogen. Die Demokraten bereiten « irre Be¬
wegung Gen« * dw militärische Gewalt von Porto vor , wo die Lageals bedrohlich angesehen wird.

Deutsches Reich.
Für Groß-Dkutfchlantz!

Kundgebung der deutschen Presse ,
Wir demonstrieren heute mit der gesamten deutschen

Presse für bas LeWbessimmungsrecht der deutschen Ratio».
Uebereinstimmend mit dem ganzen deutschen Volke , for¬

dern wir die ssfortige Durchführung der sm 12 . November
1918 von der derüApösterreichischeII Natioualversaurmlungaus¬
gesprochenen Anschlusses Deutsch -Oesterreichs au Dmtfchland .

Wir grüße» unsere Brüder in DeutickpOesterreick. beftn -
devr auch die tapferen Verteidiger Deuttch-Bii'hmenS. des Su»
deiensandeS und . der deutschen Südalpsn , als Bürger Groß-
Teutschlanbk .

„Immer feste druff" unter Anklage.
WTB . B«ru, lö . Jap . Nach dem „Echo de Paris "

herben die Bewohner des belgischen . Torfes Ethe «inen
St .rasan,trag wegen Mordes gegen den deutschen
Kronprinzen und den Prinzen OSkar und den Kom¬
mandeur des 80 . schlesischen Jrck.-Regimen !? gestellt, weil
bei der Zerstörung des Torsos am 22 . August 1914 2 86
f erjone» in den flammen . umgekommen und '

12 getötet worden seien .
'

Die neuen Sturmgesellen.
K 2 r l sr u h e , 17 . Januar .

In der wilheüuinischen Aera war daß deinokrattsche Den¬
ken und Empfinden beim BiftMtum in Ehrfurcht erstorben .
Die pam? asterr- 48er Demokraten waren als „SturmMiellen"
Gegenstand mssben Spottes . Jetzt ist angeblich im Bürger¬
tum der freiheitliche. Geist wicch.r erwacht. Man twgt wieder
Heckerhüte und Temokrcitenbärtc . Freiheit. Freiheit, Freiheit
wiederhalt -es in allen Leitartikeln und Bersamnftungsreden
v laut , wie bei den Dentichnationalen das Schlag-
wort „Teuischtreu " (früher alldeutsch) und beim Zentrum
hie Parole „Christentun," gellt. .

Aber aller deuiaLratischer Neuvekehrteneiser täuscht doch
nicht darüber hirüveg. dich diese junge» Novmchxrpkmokrate»
alte Reaktionäre sind . Die Forstchrittser hatten . jene Erklä¬
rung der bürgerlichen . Parteien milunterzeichnN . . die ( 1915)
forderte , drrß Belgien poliii 'ch , militürüch und wixsî afilich in
deutscher Gewalt bleiben müssen rorher sollte kein Friede ge¬
schlossen werden , Später sind die .sitziaen Dem.okraten
Krisgilagedaeoni 'ete .r gewesen : ging ? gut . saßen sie
hoch ob»; aus der Laudirofchleiter der E '.'overunaS»vüusche :
gings weniger grsi - redeten sie fromine Weitst

'
edensspcüche .

Als die aste fortschrittliche Bolkspariei und , die Junelrberalen,
sich zur neuen Dernokraterwartei M'ammen' chlossen, machten
sie einen schüchternen Versuch , einige dewndccs unvorsichtige
Eroberunstpolitiker auezumorzen . Aber chon steht Herr Dr .
Ernst Müller-Meinigen wieder an der Spitze einer demokra-
tischen Kandidatenliste , und e.insiinals - begeisterte' Anhänger
der nsm» Parteigründung haben längst erklärt , sie hötteir den
ersten demokratischen Parreitag in Berlin von dem letzten fort-
schriftlichen Parteitag garnichl unterscheiden können. In der
Tat ist die - emokrsnUe Partei nichts anderes als dtp aste
fertschnttliche Äockbpartei, links o.ngebaut durch ein . Vierte!-
dutzend Deinokraten bei Gerlach , rechts angabaui.durch eine
AnZahl früherer Nationalliberaler, darunter ehemalige ausge¬
sprochene Reaktionäre wie Friedberg, der 80 Jahre lang das
gleiche Wahlrecht bekämpft hat und jetzt an der Spitze der
denrakratischen Kandidatenliste für . da? neue Vrertßenparlä-
meni des gleichen Wahlrechts steht . .

"
. ■ .

Das Programm der Demokraten hat freilich nach dem voll¬
gültigen Zeugnis des „Berliner Tagchlatres .

" mit den osten
freisinnigen Parteiprogrammen nicht mehr die .aeringste Fa¬
milienähnlichkeit. Die Demokraten haben aus dem .sozialüaino-
kratischen Gegenwartsprogramm. geradezu spartazjstuch. alle-
mitgenommen, was nicht niest und nagelfest war.

Die breite Masse des deutschen Volkes ist oft genug afti
neulackierte Firmenschilder hereingefallen. Das .darf., ihr
nicht wieder zustoßen . Wir können ja den Demokraten eine
Bewährungsfrist stellen . Erweist sich in den nWsien 10 Jah¬
ren, daß sie ehrliche Freunde der VolkZfteiheit aeworden sind,
nmh da , wo sie in der Minderheit bleiben , dann mag man
für sie stimmen . Vorher aber : keine Stimme den Unzuver -
lässigen !

Der prinzipielle Unterschied zwischen Demokraten und
Sozialdemokraten ist der , daß wir die sozialistische Wirt -
schastswelse wollen ,̂ und jene die kapitalistische. Mit einer
Geldsacksrepublik nach dem Muster Frankreichs oder Ameri¬
kas ist deni Volke nicht gedient . Nach den unendlickM Blut¬
opfern, die für die Erhaltung des deutschen Wirtschnftsgutes
gebracht lvorden sind, hat bon Rechtswegen jeder industrielle
Großbetrieb imd aller Großgrundbesitz Gemeingrrt der gan¬
zen Nation zu werden . Schon psychologisch wird ss mach
diesem Krieg eine Unmöglichkeit sein , daß die breften Mvsfev
beS Volkes sich von einzelnen Unternehmern auZbenten ftas-
sm. Der Wille zur Gemeinwirtschaft muß gm 19. . Januar
mit dem Stimmzettel zuni Ausdruck kommen . Gegen die
unklaren Formeln der demokratischen Partei stellen wir un¬
sere , alten Losungsworte, die volle politische Volrs -
fr ei heit und darüber , hinaus die Beseitigung von Aus¬
beutung und Unterdrückung auch im Wirtschaftsleben .

Deutsche Nationalwahlen, ^
Monarchie und Dkutschnatiomste. . ^

Von bürgerlicher Seite wird nM geschrieben !: '
Wer hat uns und die .anderen Völker, die mit un? gingen,

dem staatlichen und wirsichnftlichm Untergang entgê errge-
führt? Die Antwort kann nur lauten :

1. Die Monarchen, von denen der eine gesagt hat: Lch
werde euch herrlichen Tagen entgegenführen " . '

2 . Die von den Monarchen bestellten Minffter. die -aus
dm herrichenden, rrchr od:r aninder konservativen Krei-
si>n entnommen, entweder selbst keinerlei politischen
Weitblick zeigten oder deren Pläne durch nimarchische,
d . h . dynastische Einflüsse durchkreuzt wurden . v. :

Dadrscher Kunftocriin ,
Ludwift Dill.

. fi ist «oh! das erste Mal, daß tz . Dkll mit einer «üllsttiuaus-
K«Luna vor die Heffkinlichkeit tritt. Wiewohl in allen Kunstkrei -
[*n vekannt und geschätzt, war Vieser Gchrirt schon längst zu einer
tzftNDenhen Aottoxndrgkett geworden , um einen umfassenden
Uebexblick siber Pas iiite » sit>c Tchtiffen des alten Meisters zu ge-,
währen. Der Kunftoersin hat sich mit dieser Veranstaltung ein
PaheS Verdienst erworben.

Dills Gtellung in der deutschen Malerei ist durch seine charak.
tzristisch« Eigenart alp Landschciftex scharf präzisiert. Seine tzaupt-

,stärk« liegt in de? Kunst einer fein nuancierten Stiinmungr ,
onaleeet mit einet gedämpften, i»ö (Stau spielenden Tonskala,einer Eiimmungsmalerei im besten Sinne ,nit dem zwingenden
Respekt vor der Realität der natürlichen Tonwerte Einfach und
architektonisch im Aufbau seiner .Kompositionen , mit wohldurch-
dachter . großzügiger Anordnung der Masten, durch d 'e Vertikale

.sinnfällig die räuinliche Tiefe veranschaulichend mit bewegter, aber^bgetchiofsener Linienführung , sucht uns der Re ster ein präg¬nante» Bild von dein überaus reichen Htimmun«saelia! t der
Äanhfchaft zu gebe». Die Einführung in das Realgrgebene der
Natur jst feinsinnig und poetisch , das im Grunde liegende seelischeElement wesentlich melancholischer Art, der Wille umfassend , mit
einem Zug zur Bewältigung der Größe der Natur , wie sie sich in
seltenen »mb transitorischen Momenten darbieiet. Dazu die Be-
varzugung regnerischer und trphex Hiimmungsn , hochttufgebau,
ter tzvolkengebilde, wuchtiger und massiger Baumgruppen, weiter,
verschivimmender Fernblicke und kurz einsehender Lichteffekte . In
engem Zusanimeichang mit dieser Gemütsverfassung sieht auchdi, Wahl der starben, oic starke , kebensftohe Töne, wie Grün undRat , geschickt umgeht oder ms Graue umbiegt, dagegen Blau und
Gelh zur führenden Stelle erhebt , schreiende Akkorde, in denender üversthäumendo Mut der Modernen sich m 't Vorliebe tum,
rnelt. werden von unserem Reister gänzlich vermieden. Seine Töne
sind sein aboewogsn. in vornehmem nnd dezentem Wohllaut er.
klingend .

1 stör eie künitt,r >i.n hochweriige Potenz spricht die Fähigkeit,
Konzeptionen stet » « inet : adäquaten Ausdruck zu perleihsn.ider sich de» öfteren zum persönlichen Stil verdichtet ; mit anderen'Worten : Gedanken und Mittel halten sich die Wage und erschöpfen

sich «egenkeittg resskoS . Te >n Verhältnis zur Matur ist frei , wäh»a tztchwrssch umbildend und vertiefend, das Erschaute zum Kr»
» gestattenS , .Mi« jeder schöpferische Künstler bewahrt er

sich tttt N » siecht der prrsunlichen ilnabhängigkett gegenüber der
Gatzaavart tz« - rs«hainungLi >.

.Die .Lage der Mosive ist in gewissem Sinn beschränkt : Fischer ,
boote, Maoftandschasten. holläiw :sche und italiemsche Küstenbikder .
Doch versteht der Mister in immer neuen Kombiimtionen die
malerischen Reize dieser Sufet» zu schildern, ohne das Interesse
zu erlahmen, Mer in dieser weisen nnd selbstgewählten De ,
schränk.lng g bt er uns alles, was er zu sagen hat .

Obwichl für .alle Eingeweihte L. Dills bohes Könne » eine be¬reits feststehende . Größe ist , unp eine Gesamtausstellung daran
Wohl nich s mehr zu andern vermag, so gestaltet sich dieselbe dochin ihrer Gesamtwirkung zu einem überaus erfreulichen Ereignis
und löst st , alktzy barurteilsftewn und kunstsinnigen Herzen rei¬
chen Beifall und Genugtuung aus. Wie eS dem Künstler in
einem ' rastlosen' und arvestsfrobett Leben gelungen ist , sich zur
polten E-ni -stuaa se

'"er Kräfte ' durchmrinaen und die dornig«
und steile Höhe, der Meisterschaft zu erklimmen , so mag auch für¬
derhin «in . glücklicher sptorn seine Wege weiierbegleiten und sein
Schassen mir - neuen Erfolgen krönen . N . P.

Russische Gefängnisse.
An» dem gelobten Laitd der Diktatur.

Mit Begerfternne haben wir alle einst die russische Rovo-
liit .on ' begrüßt . Sie verhieß Freiheit für jedermann . Mer
das gegeiiwörtige russische Regime hat diese Freiheit nicht zu
verwirklichen vermocht, im Kmnpf gesen ferne wirklichen
oder oerme .ntlichon Widersacher Hai es zu den alten Mitteln
des Zarismus gegriffen . UN? nactidem diese schisse Bahn ein¬
mal detrften war , xaö eS kein Halten inchr . Von den granen-
vollen Zuständen , die sich auf diese Weift enssvftkelt haben,
gibt der Dtzeivde Brief eines Deutschen an einen LandSmann
aus der berüchtigten Peter -Pauls-Fsstnng -s'.n erschütterndes
Bild ;

Bitte mich zu entschuldigen, daß ich Sie mit einigen
Zeilen belästige. Ein Gesuch -Protest an das deuffche Gene¬
ralkonsulat in betreff meines ungesetzlichen Arrssteß habe ich
am d./9 . durch den Kommandanten der Fch

'tuna abgsiandt
und «ne Kopie rnrinem Bruder über ?eb°n . (Bemerkung :
Jst nie eingetroffen .)

Mr lehen hier in sehr schlechten Berbältnissen . Ich bin
arretiert, chne daß man mir den Gr »md angeaeften hätte,in d"r Nacht von Freitag auf Samstag , und bis jetzt habe
ich nutz jemmfll ein Haches Pfund Brot erhalten, Sonntag
«mode verboten. Zogar die Sendungen mit Aavaren von

Hause zu empfangen . In der Festung bin ich von Montan
früh an, und meine Kammer, etwa fünfzehn Personen , ha!
bis jetzt außer .Dkochteni Wasser nichts zu essen erhalten ,
wobei noch nicht erlaM ist , die Espvarew in der Bude für
sein eigenes Geld zu kaufen .. Von Häuft habe ich nichts be-
konimen, so existiere ich von dein , was meine Nchbarn in
der Kammer ouS ihren knappen Vorräten mir »eben kön¬
nen , uni nicht vor Hunger zu sterben. Ich bin froh, drß
der Kollegen in, der Kamnier intelligente Leute und .Kauft

; lento sind (einig ? über 60 Jahre alt , aus okkupierten Go-
-enden) : ein gsw . Gouverneur , 2 Rechtsanwälte . Priester
utzv. einer von Ms kann begreifen/ weshalb wir ge¬
quält werden . Einige befinden sich in der Kammer .über
zwanzig Tags und find bis jetzt noch keimual verhört wor¬
den. Ich ersuche Sie ergebenst, stivas zu meinerVertretung
tun zu wollen und bitte Sie, dafür schon im voraus meine«
besten , herzlichsten Dank zu empfangen . '

Nock grauenvoller als in der Peter -Pauls-Festung sind
womögl' ch dft Zustände in Kronstadt . Die Ration, dieckür
die Insassen der , Gesängnisse scstgpetzt ist, beträgt ' füich

'm
Gramm Brot und dr'

ei Heringe in der Woche . Diese Rattan
wird meistens nicht ' geliefert , wenn aber , so gsnü

'ct sie wider
alles Erwarten doch, um Atmung, Püls ' chlag , Wachen, Schla¬
fen und Hindämmern unverMniSmaßig langs - zn fristen und
das Ende

_ hinauszuzichen . Seit Jahresfrist unterernährt,werden diese hilflosen Gestalten oft bereits in beklagenswertem
Zustand eingchracht. Noch wenigen Tagen sind sie fahl,

' hohl¬
äugig und energielos geworden. Das nächste Stadium ist
aber das der Apathie . Das blutleere Zentratnewenkystmiwird reaktionsunfähic und eftpart dadurch den ' wochenlang
Ainsterbenden und tagelang in der Aaonie Lieaenften das
Gefühl ihres Leidens

"
und da « Bewußttein ihres Zustandes.

Es ist , als ob der Tod mit methodisch langsam verstärkterGewalt sie in endlos scheinendein Spiel über die letzte Schwelle
zöge. Unter Verendenden ist es schwer zu unterscheiden, daßdikftr noch lebt , d' eftr gerade stirbt und die>-r bereits tot ist.Aber die soeben Gestorbenen sehen aus , als hätten sie schon,
jahrelang in Gräbern gelegen . Sie werden verscharrt oderin? Meer geworfen.

ssu »lui e* luura uruei « r zarvepenSo ist etz aber jetzt !
« cyreaens-errMlf^
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r Gründen rep ' legtr 3)i i I i t a r i 3 m u S .

Testen Lehrer war General von aus dem
IS . Jahrhundert , der das Evangelium des Krieges pre¬
dig e inst den Worten : „Des Krieges bedarf mein
Loterland "

, und dessen sonstige Weisheuen nach vcr -
treuer Westofsensive dem Chef des stellv . General -

! stabc den Mur gaben , zu sagen , eme Schlachr sei nur
*

. dann verloren , :ven-n man sie für verloren halte , man
?■

’cl -t es daher einfach nicht glauben ; und der es rrciter
I fertig brachte, zu erklären , man habe kein Recht, die
>, Wahrheit zu sa . en , da man nicht alles überschauen" *■

kö" ne .
' Ter M : litar : s>mus wollte hochmütig sich alles untertan
»nacheu . unterschied Macht und Recht nur beim Feinde , Pflegte
zwar den Kirchendienst -, trug aber das Christentum nur auf
den Lipnen . Einige van denen , die das deutsche Volk zur
-Schlachtbank irioben , als sie es in den unbeschränkten Uboot -
frteß gehen hießen , scheinen - sich berufen zu fühlen , statt der
katcrlandspartei nunmchr eine Monarchistenpartei
zu empfehlen .

Jetzt wieder Monarchien erstehen zu lassen , wäre politisch
mindestens so verfehlt , wie es d' e Aufrechterhalturia des Kla >-
seywahIWems in Preußen war . Indem 8ie deutschnati, -
n a l e P a r t e i für die Monarchie eintritt , gibt sie zu der Be¬
fürchtung Anlaß , daß auch der M i l i t a r i s m u s wieder auf -
cerichtet werden soll.

Das Rad der Zeit läßt sich nicht rückwärts drehen , die
Revolution hat gewiß auch manches Unerfreulich und Unhal !'
bare gebracht . Es geht aber zu weit , alles waS schlimm er¬
scheint, auf sie zurückzuführen . Sie war die Folge uweres
Zusammenbruchs , nicht dessen Ursache . Verkehrt erscheint
darum die Meinung , man brauche nur die starke Gand eines
Monarchen , dann werde alles wieder gut . Man hüte sich ,
den empörten Massen um der Monarchie willen Anlatz zu
Ausschreitungen zu geben und erkenne d ' e Gefahr , ehe es wie¬
der zu ispät W Auch in der Wiedereinführung einer ersten
Kammer , wie sie die deuffcknationale Partei erstrebt ,
würden - breite Volkskreise nur ein Milte ! der Reaktion er¬
blicken, da zur Wahrung der Sonderinteressen der Berufs -
Pnde bereits Handels - , Handwerks - und Lcmdwirtschaftskam -
mern bestehen .

Darum keine Stimme der Deutichnationalen Partei !

Herr Pfarrer Zipfe in Gondelsheim . Zu den fanatischsten
Gegnern unserer Partei , dem kein Mit . el zu schlecht ist , um es
nicht gegen die verhaßten „Sozzen

"
anzuwenden , gehört der Pfar -

.rer Z i p s e in Gondelshe 'm . Seme Rekordleistung vollbrachte der
Herr am letzten Sonntag . Da hatte er seine Gemeinde zu einer
.Gedächtnisfeier für die , m Kriege gefallenen
Angehörigen der Gemeinde eingeladen ; aber selbst dieser
.ernste Anlaß hielt ihn nicht ab, in seiner Predigt schon nach den
ersten Sätzen in eine wüste Wahlhetze zu verfallen . Er Meuie
sich nicht , das Andenken der Gefallenen , unter denen doch auch
mancher Sozialdemokrat war . dadurch zu schmähen , daß er statt
emer Gedächtnisrede eine Wahlrede gegen die Sozialdemokratie
hielt Das ist also der Trost und die Aufmunterung , die ein Geist¬
licher für seine trauernden Gemeindeangehörige,i übr 'g hat . Statt
Liebe predigt er Haß . Die Erbitterung in der Gemeinde steigt
daher immer mehr . Kein Mensch würde es dem Herrn verargen ,
wenn er in der Oeffentlichkeit in ruhiger , sachlicher Weise seinen

.Patteistandpunkt vertreten würde . Aber als heimtückisch und un¬
fein muffen wir es bezeichnen , daß der Pfarrer diesen offenen ,
ehrlichen Weg vermeidet und nur im Geheimen , bei frommen ,
oder fromm sein sollenden Zusammenkünften sein Wahlgeschäft
betreibt . Unsere Genoffen wollen dem Herrn Pfarrer aber doch
auch einmal Gelegenheit geben , um Angesicht zu Angesicht ihnen
gegenüber seine Ansichten zu vertreten . Am Samstag abend fin¬
det eine öffentliche Volksversammlung statt , die von un¬
serer Partei einberufen ist . Die Genoffen von Gondelsheim laden
hiermit den Herrn Pfarrer Zipfe ein , in d

'
escr Versammlung zu

erscheinen und seine Ansichten auch öffentlich zu ver .reten . Es
wird ihm vollständige Redefreibeit zugesichert . Von se

'
nern Er¬

scheinen oder Nichterscheinen wird die Gemeinde ihr ferneres Ver¬
halten ihm gegenüber abhängig machen . Also , Herr Pfarrer ,
« Hen Sie a -.lch jenen Mut der Ueberzeugung in .der Oeffentlich - .
fett , ben Sie bisher nur im Geheimen gezeigt haben .

-für die grauen .
Ihr Frauen, hofft u«d schafft !

Gewaltige Umwälzungen hat der Krieg mit sich gebracht ,
nicht am wenigsten für uns Frauen . Sckweres haben wir er¬
tragen gelernt ; solch tiefes Leid , datz wir , hätte uns jemand
dies im

"
Voraus gesagt , nie geglaubt hätten , es ertragen zu

können . Aber wir mußten durchhalten ; durchhalten um unse¬
rer Lieben willen , die draußen im Felde stam-den , durchhalten
um unserer Kinder willen . Da hsttz es eben , die Zäbne ver¬
fitzen und durch . Ob auch noch sa viele Ungerechtigkeiten
im Wirtschaftsleben oft unsere Kraft zu lähmen 'chien ; drückte
d: e Not , die Sorge uns noch so tief hinab , oab es doch Stun¬
den , Momente , wo wir in der Ferne ein Lichtfünkchen , ein
kleines Stückchen Morgenrot heraufdänrmern sahen , das gab
uns Mut , auszuharren aus umercm Posten . So viele Mal
tagten wir uns : einmal mutz es doch anders werden , einmal
mutz cs doch wieder Friede werden . Der Friede ist uns
noch ;mmer nicht gekommen , wohl aber die Revolutiop, -
die uns Frauen sozwagen über Nacht das Frauenwahl¬
rech r brachte , um das wir jahrzehntelang gerungen haben
und noch jahrelang hätten ringen müssen . Jetzt haben wir es .
Die einzige Partei , die Sozialdemokratie , die das
Frauenwahlrecht immer und immer wieder gefordert hatte ,
sie war es , die uns Frauen das Wahlrecht gab . Ja , mehr
noch , wir Frauen haben nicht nur das Wahlrecht , sondern sind
auch wählbar . Was das heißen will , wird jeder Frau einleuch -
trn . Es wird nicht mehr geschehen, daß d' e Männer der Ne¬
uerung allein über das Wohl und - Wehe der Frauen zu bestim¬
men haben . Man denke nur an die Gesetzesvarlac « über die
Glchnrtknverhütung , womit man uns beglücken wollte , wäre

Revolution nicht dazw ' 'chen gekammm . Das darf :m neuen -
Deutschland nicht mehr möglich 'lein . Tort soll die Frau zu
oercten haben über solche einschneidenden gewichtige Fragen .

harrt unterer noch so ungeheuerlich we ! Arbeit , wdaß wir
'.ed: Frauenkrasi heranziehen müssen , die sich willig unserer
ästigen Sache zur Verfügung stellt . Ausrichten wollen w ' r .
mo der Krieg der grausame Zerstörer , alles ntederaerisierr hat .
^ ist zerstört werden , jetzt he' tzt es ausbauen . ordnen und
lezeln dazu dient uns die Nationalversammlung ; da ' ür laß :
" ns aeitienn , aufflären und belehren , wo sich uns rr . end
msieaenbeit bw :et Diese uns -eve erste Wahl , ue möge eine '

Freitag , den 17. Jairwar 1814.

fln die geistigen Arbeiter .
Beamte und Beamtinnen ! Aus eure Tüchtigkeit hat der

alte Staat gebaut . Aber dem Protegierten , nicht dem Tüch¬
tigen war die freie Bahn . Durch unzählige Titel und Rcmg -
klassen wurdet ihr getrennt und gegeneinander ausgöspieü .
Dem größten Teil von euch war ein menschenwürdiges Da¬
sein versagt .

Lehrer und Lehreriunen ! Euer Gewissen stand unter dem
Zwange der Kirche und der alten Gewalthaber . Weder in .
noch außerhalb der Schule durstet ihr eure eigene religiöse
und politische Ueberzeugling ftei zum Ausdruck bringen . Die
Heranwachsende Jugend im Geiste der Freiheit , Gleichheit
und Brüderlichkeit zu erziehen war euch verboten . Mit g e »
fälschter Geschichtswissenschaft mutztet ihr im
Geiste des Hasses die Jugend ^ ranbilden .

Aerzte , Juristen , freie Berufe ! Im neuen freien Staate
werden sich euch ungeahnte Möglichkeiten eröffnen , zum Segen
und Wöhle des Volkes eure Kräfte ungehindert zu entfalten .
Rechts - und Gesundheitspflege gehören zur vornehmsten Auf¬
gabe des neuen VolWaates .

Kaufleute und Angestellte ! Eure Fähigkeiten bei der Ver¬
teilung der Waren auf die Verbraucher waren bis jetzt nur
zum einseitigen VorteikderEinzelnenauf Kosten der
Gesamtheit ausgenutzt . Oft genug war der Handel nur Be¬
trug und Wucher .

Ingenieure , Architekten , Chemiker , Techniker ! Mit eurer
Geistesarbeit ist Raubbau getrieben worden . Dank
eurem Fleiß und eurer Tüchtigkeit ist die Industrie groß ge¬
worden . die Millionen verdiente . Wer euch war versaat , cm
den Früchten eurer Arbeit teil zu haben . In erdrückender
Mehrheit führet Ihr ein kümmerliches Dasein .

Jetzt endlich rückt durch die Revolution in weisbare Nähe
die Verwirklichung der hohen Ideale : Die Befreiung von
Unterdrückung und Ausberrtung des Menschen durch den
Menschen .

Tie deutsche Novemberrevolution ist das Werk des arbei¬
tenden Volles . Auch die geistigen Arbeiter haben tbren Anteil
daran . Ihre Aufgabe ist es nun , bftm Aufbau des neuen
Vollsstaates nntzuhelfen , in Gemeinschaft mit dem übrigen
werktätigen Voll . Nunmehr wird die Arbeit frei und mit ihr
der geistige Arbeiter !

Die geistigen Arbeiter sehen in der Lehre des Sozialis -
mus die Woge vorgezeichnet zu einer freien und bellen Zu¬
kunft . Eine Rückkehr zum Alten , die von sämtlichen bürger¬
lichen Parteien an « ftrM wird , bedeutet für sie die Knech¬
tung des Geistes und der Arbeft . Nur eine einzige Klasse
Kmpe für die Befreiung Aller , die Arbeiterklasse .

Darum ergebt an euch alle der Ruf , nicht länger abseits zu
stehen von dem Bwreiunaskamiff der Deutschen Arbeit . Helft
der Sozialdemokratie beim Aufbau des durch die Schuld b -s
alten Systems zusammengebrochenen Wirtschaftslebens !
Sorgt als freie Bürger Hcmd in Hand mit der Arbeiterschaft
kür Sickerung und Durchführung der grasten politischen und
Wirtschaftfichen Ziele der deutschen Revolution .

Demokratie und Sozialismus sollen unsere Leitsternie
sein . Tretet ein in die Reihen der Sozialdemokratie !

Nicht den bürgerlichen Parteien , sondern der Sozialdemo¬
kratie muß bei den kommenden Wahlen der Sieg werden .
Ihr Sieg ist auch der Sieg der geistigen Arbeft !

Antwort sein aus alle Ungerechtigkeiten , die wir Frauen schwei¬
gend , duldend e " ragen haben . Wohl steht uns noch c ' ne
schwere Zei : b-evc-' . Wir wissen nur zu nt , t '.tz die grau¬
samen WaffenftillstandiOedingungen , die die Feinde uns aus¬
erlegten , uns langsam , aber sicher dem Hungertode Preisgaben ,
wenn nicht sobald als möglich von irgend einer Seite dagegen
eingcschritten wird . Wer Haffen wir ! Hoffen wir ! Denn
es gibt im Lager um -erer Feinde , sowie bei den neutralen
Böllern auch Mew '

chen , die der Haß noch nicht blind gemacht
hat , die b; e Menschlichkeit werden walten lassen . Dies hat
uns die schwedi'che Schriftstellerin E l l e n K e y gezeigt Eine
Frau ist es , die ihre Stimme erhebt , die Frauen auffordert ,
ihre Macht zu gebrauchen , den Rackeirisden in einen Frieden
umzuwandeln , den Weisheit und Milde diktiert , auf datz in
das Verhältnis der Völler zu einander eine höhere Mensch¬
lichkeit komme .

Diele Frauenstiinme , sie wird nickt uncchört verhallen .
Die Herzen der Frauen und Mütter aller Länder werden zu¬
einander reden in einer Sprache , der nieinand Einhalt gebic -
ten kann . Wir Frauen sind jetzt eine Macht . Und wir haben
eine Waffe , um unsere Stellung täglich auss Neue zu er¬
kämpfen . Gebrauchen wir sie ! Sorgen wir dafür , daß in
großer Mehrzahl Vertreter in die Nationalversammlüng kom¬
men , die ans dem Boden des sozialdemokratischen
Programms stehen , die für das Fortbestehen des Frauen¬
wahlrechts eintreten , dann nur wird cs uns Frauen - vergönnt
sein , mitzuarbeiten am FriedenVbau . Ein Deutschland zu
schassen, worin wir Frauen als freie , gftickbercchtiwe Bürge¬
rinnen neben dem Manne stehen , mit ihm vereint in Arbeit .
Sorge , Freud und Leid . Nicht mehr als schwaches, sondern alt -
starkes Geschlecht . Anna M o s e g a a r d .

Frauen paßt mrs !
Brffonders die Frauen lucht das Zentrum zu crwin -

nen . Es spekuliert auf ihre politische Unersahrenheit , ihre
Unkenntnis 'einer Vergangenheit . Kein Mittel der Bosheit
und Hinterlist ist ihm p schlecht, um die Frauen , die eb bis¬
her um alle pol ' tstchen Reckte geprellt hat , für seine Zwecke
einzufangen . Kirche und Kanzel sind die Hochsitze der Agt -
tatiousarbLit . Und wozu diele gewaltigen Anstrengungen ,
diele Flut von Schmähungen und Verleumduncen ? Tie De -
magoric-Ni erklären : „Tie Religion sei in Gefahr " . Frauen ,
g' aubt es ihnen nicht . Die Religion , d' fte schämte Blüte des
men 'chlschen Gemüts , Mht nicht zur Diskussion . Es ist das
traurige Vorrecht des Zentrums , sie in den politischen Wahl¬
kampf gezerrt zu haben . Es war eine der ersten Handlungen
der jetzigen Regierung , die Freiheit der Reliaionsübun .-, zu
garantieren . Wozu also das Geschrei über die Gefährdung
der Religion ? Weil das Zentrum hofft , durch diese einzige .
und ewia wiederkehrende Parole , mit der es jeden Wahllanchf . i

_ „
eröffnet und schließt Mc politischen Neuling», die UnerfahreaÄ
und Schwankende» anzulocken . . i

Frauen , seid auf der Hut ! Laßt Euch s &f faufcfatf
Einer Partei , die wie das Zentrum da? nanwnlod Unglück,
den Kummer und das Elend der letzten Jahre, unter dem
Ihr Msammengebrochen seid, mitverschuldet hat , müßt Ihr
das verdiente Schicksal bereiten. Gebt deshalb Eure Stimm »
ab für b i e Männer , die jederzeit durch die Tat bewiesen, daß
sie für Eure Sorgen ein offenes Ohr und ein fühlender Herz !
haben. Wähtt die Liste der Sozialdemokratie! $ . (£. 4

Dir PrimtmzestMa mt lie Wihle» m
RetiimliaslMMii .

in .
Die Unternehmerparteien sagen nun , fi» feien Bolldparleien ,

sie wollen nicht den Jntereffen einer Klaffe dienen , sondern st« .
wollen den Ausgleich der Jntereffen aller Volksschichten . Wir
haben bereits gezeigt , datz diese Behauptung unwahr fft. Eie ist
auch eine Unmöglichkeit . Niemand kann zwei Herren dienen . Nie¬
mand kann die Forderungen des Kapital » und der schassenden
Arbeit erfüllen . Es gibt nur ein Entweder - Oder ! Ver¬
hält sich denn überhaupt das Unternehmertum in seiner Mehrheit
so . daß wir verpflichtet sein müßten , bereckstigle Forderungen zu¬
rückzustellen , um sozialpolitische Belastungen der Untemehmer zu
vermeiden . Die Schamröte steigt uns ins Gesicht , wenn wir sehen ,
wie sich das Unternehmertum von der Wiedereinstellung
seiner aus dem Felde zurückgekehrten Angestellten drückt. I «
größer die Kriegsgewinne waren , desto geringer ist die Neigung ,
unsere Kriegsteilnehmer wieder anzustellen . Die Funktionäre der
Angestelltengewerkschaften (Zentralverband der HandlungSgehil -

fen , Bund der technisch -industriellen Beamten , Allgemeiner Ver¬
band der Bankbeamten , Verband der Bureauangestellten usw .)
werden von Kriegsteilnehmern bestürmt , die über das geradezu
schamlose Verhallen der Unternehmer gegen sie berichten . Mit
gedruckten Formularbescheiden weist man sie ab, wo man „ nobel "

ist, zahlt man eine kurze Zeit Gehalt und wo man sie wirklich
wieder einstellte , hat man ihnen zu Tausenden am 31, Dezember
wieder gekündigt . Sie sind ja wegen der erlittenen Strapazen
noch nicht voll arbeitsfähig . Und diesen Unternehmern sollen
wir durch die Wahl bürgerlicher Parteien Zuzug leisten ?

D 'plom - Jng . Wintermeyer propagierte in der Techni -
schen Rundschau vom 1. Jan . 1919 . der Beilage des Berlinei
Tageblattes , dem leitenden Organ der Deutschen demokratischer .
Partei , die Einführung des Taylor -Systems , jener Wissenschaft ,
die zum Nutzen des Kapitals die Arbeitskraft bis . zum letzten Rest
aus dem Arbeiter und Angestellten herauSpreffen will . Durch
ihre Anwendung würde die Arbeit des Angestellten völlig mecha¬
nisiert und ihres ge

'
stigen Inhaltes beraubt . Der Angestellte

wrrd durch fie zum Formulararbeiter herabgedrückt , der jederzeit
ersetzt werden kann Das ist der Zweck des Taylorsystems . Wol¬
len wir Angestellten durch die Wahl der bürgerlichen Parteien zur
Einführung dieses Systems beitragen ?

Aber , d 'e Sozialdemokraten wollen doch die Soziali¬
sierung der Betriebe . Wird diese nicht für die Angestellten schäd¬
lich sein ? 2000 kaufmännische und technische Angestellte der Far¬
benwerke Leverkusen haben doch gegen diese protestiert ? Nun ,
dieser „Protest " wird wohl herk^ 'geführt worden sein , wie jener -

verhängnisvolle Aufruf der Krupp 'schen Angestellten zur nationa¬
len Verteidigung , der zur Verschärfung der Waffenstillstandsbe¬
dingungen unserer Gegner wesentlich beitrug . Einzelne Herren ^
hatten sich angemaßt , im Namen der Beamten zu sprechen, die !
von der ganzen Aktion nichts wußten . Der Protest au » Lever¬
kusen beweist nichts weiter , als einen bemerkenswerten Mangel -
an Verstandesschärfe ihrer Urheber . Sozialisierung der Betriebe
heißt Ueberführung derselben in den Besitz der Allgemeinheit ,
Verwendung des Gewinnes nicht mehr , wie bisher , zu feiten Divi¬
denden und maßlosen Tantiemen für AuffichtSräte und Direk¬
torium , sondern zur Schaffung menschenwürdiger , vorbildlicher
Arbeitsverhältniffe und zum Besten des Gemeinwohl ». ES
ist kein Zufall , daß dort , wo die höchsten Tantiemen und Dividen¬
den gezahlt werden , die Arbeitsverhältniffe am schlechtesten sind .
Wir Privatangestcllte können darum nur wünschen , daß sich mög¬
lichst viele Betrieoe zur Sozialisierung reif erweisen . Denn nur
solche Betriebe kommen für die Soz

'
alisierung in Frage , lotrt -

schaftliche Experimente unterbleiben selbstredend . DaS Bestreben
aller bürgerlichen Parieren , die Sozialisierung hinauszuzögern
und zu vereiteln , mutz uns erst recht veranlaffen , die KaMdaten
der sozialdemokratischen Partei zu wählen .

Unsere Berufskolleginnen , die weiblichen Privatan -
gestellten , üben nun zum ersten Male daS politische Wahl¬
recht aus . Die Unternehmerparteien hoffen auf die Unerfahren¬
heit dieser neuen Wählerschicht . Sie werden sich irren ! Dies
weiblichen Angestellten sind gefftig regsam , sie wissen daher , datz
sie nur den Sozialdemokraten dar Wahlrecht verdanken «
während die anderen Parteien dem Frauenwahlrecht ablehnend
oder gar feindlich gegenüberstehen . Die Verlveigerung des Wahl¬
rechtes der weiblichen Angestellten zu den Kaufmannsgerichten ,
des passiven Wahlrechtes bei der Angestelltenversicherung belastet
ebenfalls das Schuldkonto der bürgerlichen Parteien .

Wir Prvatangestellten wollen nichts mehr mit den bürger¬
lichen Parteien zu tun haben , auch wenn der kriegshetzerische D
H .-B oder der mit ihm in Betriebs - und Geistesgemeinschast
lebende 1858er Verband , oder der V . d . H ., deffen Vorstandsmit¬
glieder Reff und Beckmann , anstatt sich um die Gehaltsfraae zu
kümmern , patriotische Marschlieder zur Verherrlichung Lnden -
dorsfs dichteten und komponierten , wegen ihrer Prinzipalsmit -
gl^eder noch so lebhaft für d ' e . Unternehmerparteien eintreten
Die Unternehmerparteien unterscheiden sich nicht durch den Grad
der ' Angestelltenfrcundlichkeit , sondern dadurch, daß sie verschiedene
?lrten des Unternehmertums verffeten . Es vertreien — roh eilt-
getefft — die Deutschnationale Volkspartei (die ehemals Konser¬
vativen ) das in der Landwirtschaft , die Deutsche demokratische
Partei (die ehemaligen For ' schrfftler und ein Ten' der National¬
liberalen ) das in der Fert -gindustne und ' im Kleinhandel investierte
K a p i t a l . Das Zentrum versucht seine Eigenschaft als Unter -
nebmerpartei durch Sie Degradierung der Religion zum politischen
Strei öbjekt zu verhüllen . Die Interessen der schaffenden
Arbeit , je : es Die des Kopfes oder der Hand , finden allein ihre
Vertretung bei der Sozialdemokratie . Sie will wr Hebung
der kulturellen und soziolen Lage d ^ r Angestell -
t e n . Darum inüssen wir Privr -tangestellten für die Wahl der
sozialdemokratischen Kandidaten werben und wirken . Dann wird
sich das Wort unseres Berufskollegen , des sozialdemokratischen
Freiheitskämpfers und Sängers der 48er Revolution FerdinanS

.Freiligraib verwirkl -cken : „ Rubm und Ehre jedem Fleiß ! Ehre
jeder Hand voll Schw ' clen ! Ebre jedem Trovfen Schweiß , der
in Hütten fällt und Mühlen ! Ehre jeder naffen Stirn hinterm
Pfluge ! — Doch auch dessen , der mit Schädel und '

mit Hirn hungernd pflügt , sei nicht vergessen .
-

. . >

? tti « 6er Partei .
Sammellisten . Da sofort nach der Wahl die Abrechnung

über die E 'nnahmen und Ansaaben voraenommen werden soll ,
werden die 6 !enoffen und Genossinnen , die noch Listen im Besitz
baben . erfuckt , die Listen mit den Beträgen so bald wie möglich an
Parteisekretär Gen . Abele , Karlsruhe , einzusenden .
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Danksagung .
Für die vielen Beweis « herzlicher Teilnahm« an¬

läßlich de« schmer -licheu Verluste« niemes lieben Mannes
und Vaters , unseres lieben Bruders und Schwagers

Issef Bürkle
Glasmaler

besonders für die reichen Vlumenspenden und di« Be»
gleirung zur letzten Ruhestätte sagen wir all«» unser««
innigsten Dank. 571

Bruchhaasea , 17. Januar ISIS.
Im Namen der trauernden Hinterbli,bene »

Amalie BürKle Ww«.

SiüinlöntintjrnL Partki Dmich.
SamStag , > 8 . Januar , abends 8 Uhr ln der Turnhalle

Hindenburg - Schule grobe öffentliche 5SS

Mchlck - UtchWlmg
Tagesordnung :

.Sie
" '

7 för dis Reich
mi di; badische M “.

'Referent Genosse ParteisekretärOskar Trinks
aus Karlsruhe.

Wählerinnen . Wähler «nd Soldaten , erfchelnt in Masse « !

Freie Diskussion! A § WLldkA. Wilhlltm !tee.

GeverWO Karlsruhe.
Die freiwilligen

5ottM««gMrfe
für

Geselle«. Sehilfev. Jüngere Meister «nd Meisterinnen
beginnen:

Montag» 20. Januar» abends 7 .30 Uhr.
An« dem Heeresdienst entlassene Handwerker, di« sich noch

»n einem der nachfolgend ausgeführten Kurse zu beteiligen wün¬
schen, werden gebeten, ihre Anmeldung alsbald Adlerstratze 29,
!. Stock, Zimmer Nr . 67. zu erwirken .

Borerst werden durlbgemyrt:
1. Vorbereitungskurse zur Meisterprüfung,
2. Vorbereitungskurse zur Gciellenprüfung.
3. Borbereitungskurse zur Aufnahme in die Baugewerkestbule .
4. Fachtheoretischer Fortbildungskurs für Elektriker und Glektro -

monteurc.
5. Fachzcichenkurse . getrennt nach Berufen.
6. Kunstgewerbliche Zcichenkurse für Lithographen , Steindrucker

und andere Berufe.
Auf Antrag 7önnen bei genügender Beteiligung auch hier nicht

iangeführte Kurse eingerichtet werden .
D '

e Kurte dauern bis Ostern 1919.
Wöchentlich« Stundenzahl für jeden Kur« : 4 Unterrichtsstun¬den an 2 Wochenabendcn .
Das Schulgeld beträgt

für dre Kurse unter Ziffer 1 bis 4 je 10.— Mk.»
für die Kurse unter Ziffer 5 und 6 je ö.—• Mk.

Ter Schulvorstand:
Kuhn . 573

Bekmurtmachnnfl.
' ' ' Die städt. Metall- und Gummiannahmestellr.

Gemäß den Anordnungen der KriegSrohstoffabteilung ist die
städt . Metall- und Gummiannähmestclle am 15 . Januar geschkvs»
sen worden . Wer jetzt noch beschlagnahmte Gegenstände «bliefern
will , mutz dies spätestens am 25 . Januar tun und sich zu bieiem
Zwecke an das ftäbtifctje Statistische Amt (Zöhringerstrahe 98)
wenden .

Wir fordern alle die Personen aus, die noch Ansprüche an die
städtisch « Metall- und Gunnniannahmestelle haben , diese Forde¬
rungen bis 31. Januar beim städtischen Statistisch«» Amt einzu-
reichcn . Ebenso ersuchen wir alle die Personen, die ihre Aner-
krnntniSscheine noch nicht eingelöst haben sollten, die» bis 81 . Jan .
zu tun. Wer diese Fristen nicht einhält, läuft Gefahr , daß ihm bei
späterer Geltendmachung seiner Forderungen Schwierigkeiten und
« osten erwachsen . 590

Karlsruhe , den 16. Januar 1919.
Dar Bürgermeisteramt.

Maul « und Klauenseuche hetr.
Die Maul - und Klauenseuche in der Gemeinde Staufenbergi l erloschen
K a r s r u h e . den 14 . Januar 1919. 587

Bezirksamt.
Maul - und Klauenseuche betr.

Im Stalle des Pius Werner in Oberhaufen, Amt Bruchsal ,
O die Maul - und Klauenseuche «usgebrochen . 588

Karlsruhe , den 14. Januar 1916.
. Bezirksamt.

Die Ernennung der BezirkSratsmitglieder des
Amtsbezirks Karlsruhe betr.

Aufgrund der Verordnung der badischen vorläusigon Bvlks-
reaienmg vom 18. Dezember 1918. die Zu'ammensttzung der Be-
zlrkSräke h«tr . wurde mit Entschließung des Ministerium» des
Innern vom 19. Januar 1919 Nr. 1703 Schriftsetzer Gustav Erb
in Karlsruhe als weiteres Mitglied de ? Bczirksrats mit Wirkung
bis zu dessen nächster ordentlichen Erneuerung ernannt .

Karlsruhe , den 14 , Januar 1919, 587
Bezirksamt

Soeb« j,i> erschiene» »nd daroh an« r,n besiehe» :

Entwurf einer neuen
badischenVerfassung

Von Stadtrat Dr. Dietz , Karlsruhe ,
Mitglied der bad. Nationalversammlung,

IIIIIIIIUII

Sonderabdruck aus dem Karlsruher „Volksfreund “
^

Preis J .90 Mk .

SueHhandltttig „VolksJreufid "
Karlsruhe Luisenstr . 24 ,

Gesellschaftder Naturfreunde
bietet für Jedermann einen

billigen und guten
Lesestoff

Belehrend — Unterhaltend
mammmaamsmemm MmMwa

Jedes Mitglied erhiit
für den Halbjahrcsprels von

nur M 3 -90

jährlich 13 reich hebiidcrle Monatshefte und
4 packendeßücher erster Schriftsteller kostenlos .

Treten Sie sofort bet oder verlangen Sie Pro¬
spekt bet Ihrer 5udihandlu ..g oder der Ge-
/ / schäftsstelle des Kosmos , Stuttgart / /

Kmait - Ke schirre
tun &cu dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 442

Geschirr - AeparLwrLnstalt
Karlsruhe, Kürnerstr. 3 1*, im Hoi- ^liefen 1421.

_ Eine größere Anzahl 576

ftflatratsesi
dreiteilig . Grösse 95/195 cra
Seegras mit WolWAuflage

aus gutem rotemZell - CO _ I aus schwerem rotem 7Q _etoff- Köper . . . Mk. OÜ . - | Zellstolf-Drell . Mk . 10 »

MitallluliiHlläo o Bslifedsru o Fartifii Betlsn.
W . Boiänder Ka

i
s
*
ef r

2 Sroher angenehm.
2 HuSenthaltsraum ! In unterem

VIv. Zeitungen
lltultr. Blätter k

eririiehungsraum
ClfiiTi'm'itWliHtMiUMiioiiiiixiniitiiAHniiMiiniHiiininb

II . Stock , neben der Leihbibliothek

Bohnenkaffee Porten 75 3.
««llltlllltKStlllMISIIMIHIOIMUMMIOIIIIUIIIIMSIliinMmttM

VIv. Kuchen . . StOdr SSL,
Qbithudien . . Stück S0H
Pudding . . . Port. SS ^
. . . Kalte Spellen = 579

I Gefchw , KnOPF \

WgMMdtt für 1919
hübsch ausgestattet und den neuen
Pofttarif enthaltend, -um Preis von
10 Pfg . bei uns, durch unser Trägor-
pkksonal Md die Filialiuhaber

zu beziehen.

Geschäftsstelle des Volksfreund
8 « ifrnstrstze24 , Karlsruhe .

! Vom PildB zuräehgBhelirf
I empfehle mich zum Ankauf
5 von getragenen Jlerrea * riu <l banjrnkleidem ,
I Offiziere - Uniformen ,

’Whsche , Schuhe ,
I Stiefel , Schmucksachen aller Art u. s. w.
J Gef) . Angebot« erbittet 535

j Welntraubs ln- und Vsrkaufs - .
» Kroncustrasse 52 — Telephon 3747.

Seemaschinifi»
techn. pebildet, vertraut mit sämt¬
lichen prakt. Arbeiten der Ma>
schinen- und Elekrrobranche, sucht
für sofort Stelluug als Eleftro-
monteur.Maichinistoder ähnlicher
Position. Qtto Mucha , Garten ,
stratze äs . t ! . 565

Möbliertes 216

RmWeiizimer
bei einfachen Le >ten, am liebsten
mit Kost, von jungem Mädchen
sofort gesucht . Angebote unter
F. Z . an die Geschäftsstelle des
Volkssteuud" erbeten.

wenn auch reparaturbedürftig ,
werden stets angekauft in
355 Milmau -5
An- u. OerkaukrgeZckNt

Kronenstr. 52 , Tel . 3747
kn gros - en <Ut « ii .

Schlafzimmer - und
Kücheneinriclilungen
Stühle, Patenthocker
solide, starke Schreinerarbait ,

wegen Räumung billig
19 * zu verkaufen .

Eugen Sehaeffer
Durlach 466

81 Hauptstraße 81 .

Aritritkk ! ilfftiiclfiit ötn flalksfttnnb.
KsnsimundeMeid
(Sarnmt ), gut erhalten zu ver¬
kaufen . 555

Marie »»stratze.Sf , UI.

DaaielsKonfektlanshaus
Wilhelmstrasse 34, ITr .

Dia noch vorrätigen

PELZE *
Plüscftgarnituren

DK - extra billig . "WM

Ittu’cn«
stieparaturen werden unter Ga¬
rantie pünktlich und billig au»«
geführt 6417

3ofef KlüllS, Uhrmacher ,
Riippnrrerstrafte SO.

Brennholz,
Buche» und Eichen, zum Strecken
der Kohlen . Forlen, Tannen
(Anleueiholz ) amtlich festgestellte
Preise. Da » Holz wird aus
Verl mgen von 1 Zentner an
auimärls zugeführt. Abgab «»
stalle : Werwigftr . 53 .

Fr. ÄempcrmattN .
Tel . 5206 u- 1504.

Brennholz « Sägerei ,
Spalterei und Bündelholz »

fabrik. 5684

Diwans !
sehr schöne , neue , zu verkaufen

Polsteret R. Köhler
Schützenstr . 25. 569

2jaas junge , trächtige, horn-
vil -8L lose,zu kaufeu gesucht.
Off . init Preisang . unt. Rr . 199
an die Geschästsst- lle de» . Volks«
freund" erbeten.

Motorraü "Är
UaHfl, Schlosser. Mtzrieustr^SSa
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Es sind in unserer

850
männliobre Bewerber

Geschäftsführer , Korrespon¬
denten , (auch fremdsprachige) ,
Buchhalter, Expedienten, Kon¬
toristen , Maschinenschreiber,
Architekten , Dipl.-Ingenieure,

Techniker
aus den verschiedensten Geschäftszweigen mit den
besten Zeugnissen eingeschrieben . Wir bitten die
Herren Arbeitgeber dringend um Anforderung

von Personal bei uns . 576

• - -* Stadt . Arbeitsamt
Zähringerstrasse 100 .

====== Fernsprecher 609 . = =

GksaiMttiil iiii^iim
sE . B .)

Am Samstag . den 18 . Jannar » abends
7 Uhr beginnend , findet im Vereinslokal
Kämmerer . Waldhornstrcche 23

Aerren -Abenb
zur Begrüßung der heimgekehrten Krieger statt.

Vollzähliges und pünkiliches Erscheinen der Mitglieder ist.
da mit dem Programm um 7V, Uhr begonnen werden muh ,
dringend erwünscht . 503

Der Vorstand.

Uergebung von
Kanalbauarbeiten

Die Herstellung von rd . 9200
lfd . Metern Stampfbeton - und
Steinzeugkanälen, davon 2400
Meter mit dem Lichtprofil
180/120 cm samt den zu ehöriaen
Sonderbauwerken soll in 2 Losen
vergeben werden.

Angebote sind verschlossen
portofrei und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis spätestens
Donnerstag, 23. Iannar1818

vormittags 18 Uhr
auf der Kanzleides unterfertigten
Amts, Rathaus , Zimmer Nr. 90
einzureichen , wo die Bedingun¬
gen und Pläne zur Einsicht auf«
liegen und Angebotsvordrucke
abgegeben werden. 56l

Karlsruhe , den 16. Jan . 1919
Städtisches Tiefbauamt.

ReiniWnziiertritntten
HlmsknlnWrmgi-

Wir übernehmen auf schrifb
licht " Antrag der Grundstück»
eigentümer in jederzeit wider
ruflicher Weise die Reinhaltung
aller zur Entwässe ung von
Grundstücken gehörenden Fett -,
Schlammfänger und Sinkkasten .
.Tie näheren Bestimmungen lie¬
gen auf unserer Kanzlei. Rat
hau?, Zimmer Nr . 99 , während
der üblichen Geschäftsstundenzur
Einsichtnahme auf : daselbst wer»
den auch die zur Antragstellung
zu benützenden Vordrucke unent¬
geltlich abgegeben. 562

Karlsruhe , den 15. Jan . 1919
Städtisches Tiefbanamt .

Volksraf Karlsruhe.
Aufklärungsaus fch u ß,

IHlllllllillllllliilillllliliiiilllfllM

Vorträge
über Fragen der Zeit.

Freitag , den 17 . Januar 1919, T. Tortrag
Dp . Eduard Dietz
Mitglied der Nationalversammlung :

Das Erfurter Programm u . das Bürgertum .
Grosser Rathaussaal .

Anfang 7l/2 Dhr ! Eintritt frei !
Freie Aussprache ! 547

Urivatspargeseüsctiaft
in Karlsruhe.

Die zur Abrechnung vorgslegten Sparbücher werden gegen
Rückgabe der Empfangsscheine

Freitag den 17 . Jannar 1919
Samstag „ IG . „ „
Montag „ 29 . „ „jeweils von morgens 9 Uhr bis nachmittags 4 Itftr,

» « unterbrochen lohne Mittagspause ) wieder auSgefolzt.
An den genannten 3 Tagen können Einlagen weder ange¬

nommen noch zurückgezahlt werden . öö4
Karlsruhe , den 15. Januar 1919 .

Aer Berwattungsrat.

Fassball . I
Sonntag , den 19 . Januar :

Spielplatz V. f. ß .
Enfscheidungs - Spiele um

die Meisterschaften .
F.-C. Mühlburg I und II gegen

V. f. 13 1 und II .
Spielplatz des K .F.V.

Konkordia Karlsruhe I und II
gegen K.F. V. I and II .
Spielplatz in Durlach.

Phönix Karlsruhe I u . II gegen
Germania Durlach I und 1I.

Spielplatz in Beiertheim .
Frankonia Karlsruhe I gegen

Beiertheimer F .-V. I.
Beginn der Spiele :

I . Mannschaften x/a3 Uhr ,
II . Mannschaften 1 Uhr .

Bei der

letzten Heerschau
zur Wahl her deutslheu MimImsMillliW

sprechen

Samstag den 18 . Januar , abends Uhr
in der städtischen Festhalle die Mitglieder der badischen National¬

versammlung

Frau E . Fischer
und der derzeitige 567!

Minister I». Ruckert
Kandidat der deutschen Nationalversammlung .

Wählerinnen «nd Wähler , gestaltet diese Heerschau zu einet
eindrucksvollen Kundgebung für die wahre Dolkspartei, die

80 LLN .1dlSIRLSlLFN .lLe
Der fozialdemokratifcbe Cüablausfcbuß.

NB. Zur Deckung der Unkosten wird von den Dersammlungs -
besuchern ein Eintrittsgeld von 20 Pfg. erhoben.'

Die Eintrittskarten sind im Vorverkauf zu haben : in der
Expedition des „Vottsfreund ", auf dem Packeifekrekarial
Ecke Luisen - und Wilhelmstraße) , in der Zigarrenhandlung Aritz

Töpper , in den Wirtschaften „Georg Friedrich ", „Kronen¬
fels ", „Auerhahn ", „13rin? Ludwig ", „Deutsche Eiche",
Schaufelberger , „Goldene Leone ", „Palme ", „Dragoner "
und im „Hirsch" in Mühlburg .

Karbidlampen
und Karbid

jedes Quantum wird abgegeben
bei 563

Hartung & Rüger
Marieustrahe 63 .
Telephon Nr. 3211 .

Pserhe -BersteiMU
An Samstag , den 18 . ds . MtS . » vormittags 9 Ulir »

findet in der neue » Kaserne durch daS Ersatz- Pferde- Drpot
XIV A.-K. Pferde -Bersteigerung statt.

Es kommen 130 Pferde mittleren und leichten Schlages
zur Verstei erung.

Ländlern ist das Bieten und der Zutritt zur Versteigerung
untersagt.

Zuaelassen werden nur Pferdegebraucher , die sich
im Besitze einer roten oder weihen Pferdekarte befinden .

MfLeioiaunoen von Bürgermeister - oder ZLezirü« - Aemker
Häven stein« Hüf igsteit . 498

Ersatz-Pserde-DeM 14. A .-K DrrrlaH.

Freitag» den 17. Januar 1919 , abends 'fcHUbv,
im Kolosseum , Saal KI , Walvstratze 16

Oeffeutliche

5rancB =2?crfomm(a« fl.
Tagesordnung :

Die Mlonalmhlen und die weiblichen Angestellte «.
und
580

Msgabe von Ävil-Mriigen
für entlassene beeresangedörige

Die beim Bekleidungsamt Ettlingen für entlassene
Mannschaften zur Einlieferung kommenden Zivilanzüge
werde» jeweils vom Generalkommando auf die Bezirkskom¬
mandos und die Ersatztruppenteile verteilt und von diesen
ausgegeben .

Ausgabeanweisungcn des Generalkommandos auf das
vekleidungsamt Ettlingen werden von jetzt ab weder vom
Generalkommando , noch von der Intendantur erteilt . Tie
Entlassenen müssen ihre Ansprüche auf Zivilanzüge bei den
Bezirkskommandos geltend machen. Bei der Abfin¬
dung ist Geduld erforderlich , da die Anfertigung der Anzüge
in keiner Weise mit den Anforderungen Schritt halten kann.

Durlach , den 13. Januar 1919. 625
Generalkommando 14 . Armeekorps (Abteilung IVa ).

Landesansschntz badischer Soldatenräte .

Kohlrübe» für Mfniimiii’
werden täglich io der Zeit von morgens 8 Uhr bis nachmittags
4 Uhr föhne Unterbrechungl gegen Barmhling auf unserem Ge¬
lände neben Billing u. Zoller, Grünwinklentrajze, abgegeben.

Karlsruhe , den 16 . Januar 1919 . 560
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können. 324
Karl Hummel, «Verder .<trasse Nr. l t, Telephon 1547 ,

Referent : Büroassistent Böhringer .
Zu dieser Versammlung sind alle weiblichen Büro-

HandelSangestellten freundiichst ein .elaLen .
— Freie Aussprache. —

WaWmitee der Soalalb emohrolifatn Partei.
Mv Grüuwinkel. "fM

Am Samstag , den 18 . Januar , abends 8 Uhr ,
findet im Gasthaus „ Zur Lokalbahn " eine

öffentliche

BW -Versomliios
statt . Referenten :

Stadtrat Eugen Geck und Frau Haas .
Ein guter Besuch ist im Interesse der Partei not¬

wendig . 681

AbteilungLebensmittel

Städtisches Konzerthaus .
Freitag , den 17. Jannar 1919. 583

Freitagsmiete Nr. IS ,
Dreimäderlhans

Singspiel in 3 Akten von Dr. A. M. Willner und Heinz Reichert .
Musik nach Franz Schubert . Für die Bühne bearbeitet von

Heinrich Berts .
Anfang '/,7 Uhr. Ende V,10 Uhr.

Pfefferminz-, Anis- und
Wacholder - Branntwein -

Verschnitt Flasche

50
iMk.

1

Qfnnf/fionh prachtvoller , weiss r ( 60
^ IvJvK I loüi I gewässerter Pfund ■

LeberpastetJ . Ooss 1.4S
Pilaat. Balikatessalat . V« FH. 91

Kaaintta Streielr . . .
8aacbfise6. tägiieh Irissh

Dise 3.10
Pfand 1.A

FtBlSCtl a S3l3t Dose ca. 10 Pfund brut . 29 .59
vorteilhaft für Wirtschaften . 584

GrüÄ XüLnopf
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